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,,Alles ist Pop"-
Gurus unter Beschuss

M ichel Cheva I iers Auseinandersetzung

Unter dem Titel ldrgsrj autonopop
lnitüert€ der Künstler und Musl-
ker Michel Chevalier gem€insam
mit befreudeten Künstlerlnnen'
Musikerlnnen und Theoretikerln-
nen Ende Januar 2(X)4 eil ryeitei-
liges Ausstellugsprojekt im Ham-
burger \{estwerk e.V., in deren
Z€ntrum die Anrlys€ und die
Gegenwehr gegen ldeologie und
Existenz eines entgrenzten PoP-
Terrains stand. Vor kurzem konn-
te im Butt-Club in Hamburg nun
auch die gleichnamige Zeitschrift
präsentiert werden - Anlass für ei-
nen Blick rurück in die Aus-
stellung.

lles ist Pop". Dicsc kons€nsfähige
zeitdiagnos d€s Pop-Cws
Dicdrich Dicdcrichseo bildct dic

Untersuchsgshypothcsc ds erstcn Aus-

sEllungsteils. Dos die Pop-Behauptung

im gegenwänigen Kunstfcld duchaus

Cültigkeil besiut, ja gcradezu hcgcmonial
geworden ist demonstriert eine große

lnstallation aus von der Decke hängendcn

luitricrten Einladungskancn, Ausstcl-

lungsflyem ud Zcitschriftencovem, it

die mm alsBcsuchcrln glcich m Eingmg

hincinläuft- Struktudd wird du in Au-

genhöhc gehängtc Bildcmeer duch düil-

ber schwebende Begriffe wie ,,Colorfirl
Concepualism". ..Happy Fun". ..60' Fe

revcr" und ,,Kwcn und Kftis". Auf detr

dsten Blick mögcn di6e Übenchriftcn

ctw6 grob e$cheinen: So stcht schon die

Abbildung eincr Gruppe lachcndcr Men-

schen fri' Happy Fun, cinc konzeptuellc

Arbcit der Künstlq Dcjilov & Hegerwird

auf Grund der Fübgcbung zu eincm

Beispicl für,,Colorful Conceptualism".

Abcr hier wde der in hinmedicn

veröffentlichte Output von Künsdcrlnoco

und lnstitutionen eben .,bcim Bild genom-

m€n". Die Katcgoisicrung ist Rcsulat

ciner Auswertutrg der ausscilicßlich visu-

cllcn OberIlächcn jcncr Flyer und Einla-

dungsk{ten, mit dcncn der Besuch von

Ausstellungen rcitgcnössischcr KuDst b€-
worben wüd. Und all zu viele zeigen nun

einmal fröhliche Mcnschcn oder werbe-

taugliche knallbunte Bildflächen, auch

wenn der Begleittcxt ein kitisches Kunst-

werk aus dem Geüe der Institutionellen

Kritik beglaubigt. Dic Konzentration auf

d6 visuelle dient insofcm der DemystifL

kation von Kust-Atrsprüchen ud ugeb-

lich kritischem PotcMial und meht dic

mehr als schleichende Arp6sung o eine

masenmediale lkonographie im KunsL

feld sichtbd.

Düektheif mit der in dcr Ausstellung die

Vctuetclntrcn von (autono) Pop benmt

und ogegmgcn wcrden. Zum Bcispiel

der Künstler Michael Krcbber: Ein Vidco

dokumentien dcn Bcsuch Chevaliers in

der Berliner Galeric Nagcl anlässlich einer

Ausstcllung Krebbcrs Anfmg letzten Jah-

res: Eine spartei$hc Hätrgung von Kur-

vcn urd Kreiscn. dic da Platlcrcovcr d6

zweiten Soloalburu des Kölner Produ-

zentcn Justus Köhncke zieren und die als
(Elektro-) Pop gcadclt. gcme in Galenen
gezeigt werdcn. Auf Nachfragen zum

künstlerisch€n Ansatz des Malers wird

von der jugen Calerichilfskraft auf dcs-

sen Kontakte zu Malcr-lkonen wie Polke

und KippenberS€r und zur Pop-Elektro-

szenc veryiesen. Zu dcn einrelnen ArbeF

ten gibt es $hcinbd wcnig zu sagen.

lnteressilt und ausstcllbd bzw. verkauf-

bü ist der Künstlcr offenbü bereiß als

Netzwerkeristcnz mit gucn Kontaklen

zu Popkultur.

I t0iti3che
I Außenpositionen
I unemünscht

Ebe$o konkrct knüpft sich Chcvalier deo

Veriltwordichen der , .Alles ist Pop-The-

sc". Diedrich Dicdcrichscn, vor. Die Au-

d i o - h s t a l l a t i o n , , Q u a d r o p h o n i s c h e r
Kunstkopf " : The Diedrich Diederichsen
I*tening- Rooü macht dic Diskußmacht

d6 Pop- und KunsGTheorctikers deutlictl

und exemplifizien a dmen Geschmack

HabiM sd Wqtcsystcm cines bestim-

ten Tcils des Kunstfcldcs. Dicderichscns

Playlist au 2000 Sc&ollplonen 1979- 1999
- zu hören auf dem Kopftörerpu I -

wird mit eincr Playlist des Künstlers

Chevalier für dcn gleichen Zeitraum kon-

frcntien - zu hören auf dem Kopfhößr-
pu 2. Scinc musika.lischc Gcgclge-

schichtsschrcibutrg untmauen Chevalier

duch bissig-wiuigc Komenm zu dcn

Auswahlkritcrietr dG Musikjomalistetr.

Zu beweisen ist: Dic Zrmcntierung von

difiziells Dildy-bonic und die Abwer-

tung der Idec des Auücntischen bei

Diededchsen hat Systcm.

Über die Figu Dicdcrichsen gelugt
ma ins Zcntrum der in dcr Ausstellung Chcvalier stellt dic Muime von Miller
geübten Kritik die ausführlich auch in der uod Diederichsen, nach der ein vom Pop
torget: autonopopZeitrclrrfnachzulcscn gelrennter Underground histoisch irele-
ist.(l) lnDiedcrichsensThesevon,,Alles vmt ist, in den Kontcxt einer vom Post-
ist Pop" sieht Chevalicr, ebenso wie in süukfrralismus inspirie(en Kritik des
dem Text des Ncw Yorkcr Künstlers ud Authentischen. Munition liefem ihm die
Kritikers John Miller ,,Dctr UnterSrund fruzösischcn Thcorctikerlnnen Luc Bol-
bcglaben". eine konnektionistische Idee unskj und Eve Chiapello' dic dx der
logie m Werke. dic nu n@h Beziehun- Kritik zugrundeli€8ende Relationalitäts-
gen imerhalb des Systems, aber keine philosophemalshcgemonialcsDiktumim
kitischeAußsnpositionmehrfürmöglich Neuwerkkapitalismus b€greifen Der
hät und iosofcm Opposition als Halung neue Geist des Kupirahsmus' so der Titel

mit der Pop-Kultur

des Brchc der zwci Autorlnnen (3),

fordere konnektionistische Wesen. die

flexibel genug sind, um stets emcut

temporäre Assoziationen in ifuetr Projek-

ten eing€hen zu könncn. Der Bezug auf

wenc wie Peman€nz. sich-treu-bleibcn

etc. eßchcinc untcr dicen Bedingungen

als rigide und pathologisch. als Verueigc-

rung sich a vcöindcn. Zcnrale Weru in

Pop-Uoiversum wic üonische Distez,

Fluidität und Flcxibilität entsprechen dem

netzwerkkapitalistischcn Subjekt da vicl

besser.

Diese neue Nähc von ArbcitsmekG und

Popforderungcn geflissentlich zu übcrs-

hcn, um Pop-Wcnc als sozial fonschritdi-

chc, linke Tugcndcn zu verkaufen. erueisc

sich vor diesem Hintergmod als hochgra-

dig idcologisch. wmt Chevalier. PoP-

Linkc wie Diedcrichsen spielen den der-

rcitigen Machtvcrhältnisscn ud wertset-

zungcn in die H?inde. weu sie db

Behuen auf Aurhcntizität bzw. die Kritik

m Nicht-Authentischc! ftir politisch

rchts erklären. Sic liefem ein atrakdves

Vokabula zur Affimation so genmntcr

Refomcn und unterstüuen mit ihren

Begriffs-Superuaffcn einen sozialen
(Klosen-) Kmpf dcr Gewinnerlnnen ge-

gen die Verlicrerlnncn. Ein Kmpf um

klasifikatorischc Schemcn und Begriffc,

in den s sich cinzumischen lobnt. so d6

Ctedo vor target: autonopop.

Neben der Analyse wlll target: aubno-
pop aber auch Altemativen zu no-altema-
tive-Botschaft dcr Poptheorie ebieten

und zum selbst emächtigten Weg au dcm

Popuniversum ucgcn. Im zweicn Tcil

der Ausstcllutrg übcrgibt Chevalier daher

dc Staffclholz a den KünstlerJem-Bap-

tiste Filkö, dcr cs wiederum m die

Besucherlnnen wcite[eicht: Mit der oa-

lytischen Vorlagc von Chevalier und

seinen autonopop-Kategorien als Aus-
gilgspunkt ud Buis wüd dic ANstcl-

lung zun Tagct-Studio. Die Aufforde-

rung o die B*uchcrln lrutec Suche dcine

eigenen Ziclscheibeu konigierc und er-

gänre do, wro du vorfrtrdcst. Undtatsäch-

lich: Einige Tage log glichen die Räumc

im wqtwerk eincm grcßen oalytischen

Iabor, in dem Katcgorien entworfen.

diskuden und auf von F{kd ent*orfcnen
Vordscken festSehalt€n werdetr. Es gilt:
je gnadcnloscr. dcsto ueffender.

..Echtc Polemik nimmtein Buch sich so

licbcvoll vor, wic ein Kenibale sich cinen

Säugling zuüstct", so b€stimte schon
waltcr Bcnjmin Mine der l920er Jahre

eine gute Kritikerln. Dascn Forderung

nach unerbittcrlicher Aralyse des eigenen

künstlerischen Umfclds und nach cin-

deutiger Stellungnahmc imerhalb dcr

Produktionsbedingungen spielte offen-

sichtlich im Hintergrund der gesmten

target: autonoPop-Vermstaltulg coc
wichtige Rollc. Emöglichtd@h dö rcht
nicdrigschwellig ügsctzte Kategorico-
bilden und Polcmisieren - gmz oach
Vorbild des Rcrcnsicrcns in Fuzincs im
musilalischcn Hüdcorc-Bereich - cinc
erstc ud cinfrchc Möglichkeit, dic von
Bctrjmin th€orctisicnc orgüisicEndc
Fuktioo von Kunst wahrz|ehrcn odq
dwh zumindst sich über gcrcinsmc
Feinde und Frcunde zu vqgewissem.

I rno
I alternativet"

Dus Polrisicrung nicht gleich zu orgmi-
sicrter Grupp€nbildung führctr mus6, licgt
auf der Hand. Und so bi.indelrcn sich dic
Aggrusioncn dcr cigcnsinnigen Bou-
cher-Kritikerlonen auch im Wotscrk
nicht gcgcn den Pop-Kowm, sondm
wucbenen orchisch itr veNhiedcnstc
fuchtungen - gmz im Sime dcr Fr-
kro'schen Kunst-Progmtik dic auf
Herstcllung eitrcr offenen ud exptrimco-
rcllcn, kollcktivcn Aktivität abziclt. Dic
Chace auf vcrtiefug od€t Hinrcrfra-
gung der KJitik utrd These voo Chcvalicr
wdc dabci nu von wcnigen wahrge-
nomen, so dus z. B. dic Fngq wic sich
autonopop cigcntlich ugsichts d6 aktu-
ellcn Rückbcsinnungs-Trcnds auf Malcrci
und,,gcnuia künstlcrische" wcnc bc-
währt, wohl cin mdcru Mal 8ck1&l
weldcn muss. Ein mdeG Mal, dös cs
gewis gebcn wüd. Dem: Michel Chcva-
licr duchforstct nrch wie vor eroig dcn
Bcrcich akrucllcr Gcgcnwartskusl um
scinc Kategoricn und sprchlich€n Waf-
fcn weitcr zu schärfcn - mit einer EmPha-
sc, die jede profcssionellc Kdtikerln vor
Ncid erbl6sen lässt.

AnikaHewm

Anm*ungd:
1) Die ZeitBd[in dokuMtisd de VdäCP ds
Erötlnunggab€nds von FGm K@hew8ki, Ra.
hel Puttsn und Tobid Still und süält ei@
he€tslEn Ton s Midd Chd.L€r. D.-
rüb€fri@s tiot€t das Hett Aßiarlh boiraf
Actellügsteile, I z. B. der künsildi$hon
Aö€iten @ J€an-g€plide Fafr6 urd J5r0@
Guigue. Beiträg€ &r Mcils ud Klangküßü€r
Tt@rch5teL Chad Pwlq lüt .taffi abe/ld
u^d Ornkdhait elgäF'2en dc Ges mil geba-
telt€llaoieder Fanzine-Oualität. B6t6llungon
det target: autonopop Zailschnff bei: stummmo'
diaOyah@.de.
2) Disdrii$ Oiod6.icßen, Älles 6l Pop - W83
bl€ibt v6 d€r Gsg€nkutua', in: Srdd.u&JF
Z.ilung, Nt.181, 8r9. Augd 1 998. John Mill€r.
-Don Untdgtund begEbon', h: Meric Eatia
lHtg.l, ln züM &r Pqiplsie. Kßlvemn
lung Md Vmiftlungskwt in (tu| 90er J€h@
(DrsedBsd: V6dag der Kuß|, 1995).
3f L@ Boltdski/ Eve Chiapello, De. nM Geßl
d6s Kapitalifrus lKonsbnz: UVK VedagsgeselF
schaft mbH. 2003).
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ftiIobsolet crkl:irt. (2) Dic Diskrcditierung

von Gegeokultur und Undergrcund, die

von diesen Autoreo berieben wüd, enF

lwt der Künstlcr als Kunsmaktlogik. ja

noch weirer als Stüue des Netzwerklapts

rdismus.

autonopop gewordcne Kunst böien

daber auf genau drescr Diskrcdiuerungs-

und glcichrcitigcn Kmpticrungsbewe-
gug: Um ihr cigcnes, real bereits seit

Ende des 19. Jahrhundens vcrschwunde-

nes Auto.omieversprcchen aufrecht er-

hajEn zu können bzw- um es zu aktuali-

sieren. bedient sich dic Kunst bcim For-

mcücpenoüe gegenkultureller (autono-

mer) Bewegungen. Dcrart aufgepcPpt er-

schcint sie radikal und ist zugleich besser

verkaulba, zumal do Tenain zuvorideo-

logisch zugerichtct wurdc. Chevalicr onet

die subcultural rheory aus dem Umfeld der

Bin Lgham School als LegitimationsstüL
ze. köme mil hier d@h lemen. d6s

schonderKonsumSubvcrsionundWider-
stand sein km. Fragen der Produktion,

die noch für die politischc Kunstthcorie

eines Walter Benjamins zentral gewesen

sind. seien dabei zunehmend aus dem

Blick geraten. Ein Beispicl dafür ist dic

P[iser Ausstellung Hardcore. einer der

rcntralen Anlässc für das Ausstellungs-
prcjekt. wenn Galeriekünstlerlnnen, die

mil nicht gerade als hototypen selbstor-
gilisierter Produzcntlnncn bezeichnen

kiln, mit dem Label Hadcore belegt
werden - dem lnbcgriff für kleine selbst-

betriebcne Vetricbs- und Publikatioos-

shktwn und cigensündige Mikeoko-

nomicn im Musikbercich - veryeist do

auf einc Kunstludschaft. in dem sämtli-

che Begrifflichkeitcn kopfstshen. Anders

gesagt: Nur wcnn dic Kriterien zur Unter-

scheidung von Widerstand und Affima-

tion il Eindeutigkeit vcrloren haben, kmn

bcrcits symbolische Subversion von Gale-

rickünstlerlnnen als Spcerspiue ds

Kmpfes goutien werden - es stellt sich

allerdings die Fragc. w6scn Kmpf6.

I Popuniversum
I lieDt Netzwerk-
I rapitalirmus

Ubenmchend ist die ungewöhnliche


